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KONZERTE: Festival 4020 in Linz

Vielfalt statt Einklang
beim Festival 4020
VON MICHAEL WRUSS

Festival 4020: Drei Kon-
zerte in der Synagoge und
Elisabethinenkirche (5. 11.)

!!!!!"

Auch der zweite Abend
bot gemäß dem Motto
mehr als Musik und
schaffte einen interessan-
ten Spagat zwischen ganz
alter Musik, vergessener
Tradition und lebendiger
Avantgarde.

Letztere stand im Zen-
trum des ersten Konzer-
tes in der Linzer Synago-
ge, wo Trompeter Franz
Hautzinger mit seiner For-
mation „Oriental Space“
aufgetreten ist. „Red
Earth“ war der Titel des
zweiteiligen Improvisati-
onsgeschehens, das zwar
mit einer Fülle spannen-
der Klangideen und faszi-
nierenden Soundkombi-
nationen aufzuwarten
wusste, aber nicht so rich-
tig vom Fleck kam und in
seiner sich wenig entwi-
ckelnden Struktur stecken
blieb.

Fraglich auch, welche
Rolle dabei Franz Haut-
zinger übernommen hat.
Die des Trompeters war in
diesem Konzert nur rudi-
mentär erlebbar.

Da gelang es dem En-
semble PER-SONAT umso
mehr, mit Musik aus der
Zeit um 1200 Begeiste-
rung auszulösen. Sabine
Lutzenberger und Miriam

Andersén spannten einen
Bogen vom einstimmigen
Responsorialgesang, dem
Nachtgebet der Zister-
zienser nachempfunden,
bis hin zu Machaults Ron-
deau „Merci vous pris“.

Das Faszinierende da-
bei war das unglaublich
perfekte Verschmelzen
der beiden Stimmen und
die ungetrübte Intonation,
die das scheinbar Einfa-
che zu bewegender
Schönheit führte.

Voller Körpereinsatz

Mit Glöckchen, Trom-
meln, Harfe und Zugtrom-
pete (Felix Stricker) runde-
ten sie die sehr authenti-
sche, hochprofessionell
aufbereitete und fabelhaft
musizierte Reise durch
das Mittelalter ab.

Im Anschluss daran
nochmals etwas völlig
Einzigartiges. Das serbi-
sche Brüderpaar Ratko
und Radisa Teofilovic hat
scheinbar längst ver-
stummte Vokaltraditio-
nen ihrer Heimat wieder
ausgegraben und brachte
die archaischen Formen
auf faszinierende Weise
zum Klingen. Mit vollem
Körpereinsatz, ja fast un-
ter Hochspannung sangen
sie Lieder von beeindru-
ckender Schlichtheit. Mu-
sik, wie sie bei uns kaum
alltäglich zu erleben ist.

Ein höchst vielseitiger
und anregender Abend.

Nummern aus der neuen
CD. Es könnte sein, dass
sich die anspruchsvolle
Musik Chick Coreas mit
ihren vertrackten Rhyth-
men zum Vokalisieren ein-
fach weniger eignet. Und
bei einem dieser fragilen
Songs des Antonio Carlos
Jobim ist Alan Pauls
prächtiger Tenor zu mäch-
tig.

Aber als am Ende noch
Tuxedo Junction und Joe
Zawinuls Welthit „Bird-
land“ drankamen, gab’s
kein Halten mehr: Standing
Ovations! Da wagten auch
die korrekten Billetteure
des Brucknerhauses ein
kleines Tänzchen.

bereits in den 50er Jahren
mit Lambert, Hendricks
and Ross die Basis dafür
gesetzt hat, wovon Manhat-
tan Transfer noch heute
zehren, oder „A Tisket, a
Tasket“ als berührende
Hommage an Ella Fitzge-
rald. Da haben die Songs
diese unerhörte Leichtig-
keit, diese Souveränität
auch im höchsten Tempo.
Es gab auch schöne Balla-
den, von Tim Hauser und
Janis Siegel solistisch vor-
getragen, oder das einzige
echte A-cappella-Stück:
George Gershwins herzzer-
reißendes „Embraceable
you“.

Weniger gelungen die

tung, sehr amerikanisch
und ein wenig poliert viel-
leicht.

Aber wen schert’s, wenn
Cheryl Bentyne, Janis Sie-
gel, Alan Paul und Tim
Hauser ihre alten Hits aus-
packen, von „Route 66“ bis
zum „Java Jive“. Am besten
gelingen alte Jazz-Hadern,
wie Count Basies „Study in
brown“ mit dem Text des
großen Jon Hendricks, der

Es geschah das Erwartbare.
Die Leute sind ja ins Bruck-
nerhaus geströmt, um
Manhattan Transfer zu se-
hen – und da geht es nicht
um Innovation, sondern
um Kontinuität, Verläss-
lichkeit und den Spaß am
Wiedererkennen.

VON

CHRISTOPH HAUNSCHMID

Seit fast 40 Jahren gibt
es das Vokalquartett, das
nur in einer Position um-
besetzt wurde. Hohe
Kunst des kollektiven Ge-
sangs, unterstützt von ei-
ner perfekt geölten Band-
maschine, technische Voll-
endung, beste Unterhal-

Sauber poliertes Entertainment
40 Jahre hohe Kunst des kollektiven Gesanges: Janis Siegel, Tim Hauser, Cheryl Bentyne, Alan Paul Foto: Herzenberger

Konzert:
Manhattan Transfer, Linzer

Brucknerhaus (5. November)
!!!!""

OÖN ÜBERBLICK

Linzer Team in Nürnberg
Ein aus Linz stammendes Theaterteam

macht in Nürnberg Furore. Für das
Staatsschauspiel Nürnberg hat Georg
Schmiedleitner in der Kongresshalle auf
dem ehemaligen Reichsparteitagsgelän-
de die deutschsprachige Erstaufführung
von Tom Lanoyes „Atropa – Die Rache
des Friedens“ inszeniert. Das Bühnenbild
stammt vom Linzer Stefan Brandtmayr,
die Kostüme von Cornelia Kraske. Im
Schauspielensemble spielt die vor kur-
zem noch am Landestheater Linz enga-
gierte Isabella Szendzielorz. Als ein „ge-
dämpftes Kammerspiel des Schreckens“
bezeichnete es die Süddeutsche Zeitung.

90.000 Bäume als Honorar
Der italienische Architekt Renzo Pia-

no ist von der Stadt Mailand beauftragt
worden, 90.000 Bäume zu pflanzen. Die
Bäume sind das ungewöhnliche Honorar,
das Stardirigent Claudio Abbado gefor-
dert hatte, um nach 23 Jahren Abwesen-
heit an die Scala zurückzukehren.

den, borgt er sich die Mö-
blage seines ins Wochenen-
de gefahrenen Nachbarn
und Antiquitätenhändlers
(Andreas Steppan) aus. Blö-
derweise produziert er ei-
nen Kurzschluss – womit
sich die Bühne fürs Publi-
kum erhellt –, und schon
nehmen die Ereignisse ih-
ren verhängnisvollen Lauf.
Marianne Nentwich blüht
in der Rolle der angeblich
abstinenten Nachbarin auf,
Toni Slama überzeugt als
skeptischer Brautvater.

Ohne allzu große Out-
rage läuft das Werkl bis zur
Behebung des Defekts, da
wird’s für die Bühnenleute
hell und für uns wegen des
fallenden Vorhangs finster.

Info: 01/42 700-300;
www.josefstadt.org

der geradlinigen Regie An-
dré Pohls und der Protago-
nisten für laute Heiterkeit.
Oliver Baier schlüpft in die
Rolle des wenig erfolgrei-
chen Bildhauers Brindsley
Miller, der mit seiner Ver-
lobten (Emese Fáy) auf den
reichen Kunstsammler Go-
dunow (Gideon Singer) war-
tet. Um Eindruck zu schin-

VON REINHOLD REITERER

„Komödie im Dunkeln“:
Josefstadt Wien (5. 11.)

!!!!""

Wir Theaterzuschauer
sind in einer privilegierten
Position. Wir wissen (fast)
immer mehr als die auf der
Bühne. Peter Shaffer hat in
seiner „Komödie im Dun-
keln“ noch einen zusätzli-
chen Trick angewandt, der
unsere Position stärkt. Für
die Bühnenakteure ist es
hell, wenn wir nichts sehen.
Und Finsternis auf der Büh-
ne wird durch normales
Licht dargestellt. Wenn wir
die Vorgänge auf der Bühne
sehen, tappen die Darstel-
ler im Dunkeln.

Diese 1965 uraufgeführ-
te Farce sorgte nun dank

WIEN: Oliver Baier in einer Komödie von Peter Shaffer

Licht spielt Finsternis und umgekehrt

Oliver Baier (Erich Reismann)

O Ö N - F I L M N A C H T

„Schrumpft die Banken“ – aber das haben Sie ja schon gelesen
kum. Und an die Medien:
„Ich freue mich auf die
Schlagzeile in den Nach-
richten ,Schrumpft die Ban-
ken’.“ Mascher: „Hatten wir
schon.“

Wie schon so vieles: „Die
Bankgeschäfte funktionie-
ren wieder auf die alte
Tour“, klagte ein Besucher:
„Wir machen den USA im-
mer noch alles nach.“

Eine spannende Debatte,
der trotz fortgeschrittener
Stunde viele durch den
dichten „Nebel der Finanz-
welt“ (Windtner) folgten.

Wahrheit Inbegriff ist, le-
sen Sie in der OÖN-Filmkri-
tik kommende Woche zum
regulären Filmstart).

Zumindest einen Film-
Irrtum ortete Dietmar Ma-
scher vorab. Die immanen-
te Forderung: Wir brauchen
Demokratie, keinen Kapita-
lismus: „Demokratie ist ein
Gesellschaftssystem, kein
Wirtschaftssystem.“

Windtner nutzte die
Gunst der Stunde, um Mut
zu machen: „Miteinander
können wir es schaffen“,
appellierte er an das Publi-

kumsgespräch: Martin
Windtner, ÖGB-Sekretär der
Stadt Linz, und OÖN-Wirt-
schaftsressortleiter Diet-
mar Mascher.

Vieles sei für uns selbst-
verständlich. Aber trotz
globalisierter Finanzmärk-
te gebe es große Unter-
schiede, betonte Martin
Windtner. Moores Werk
könne hier „den Blick
schärfen“. Welcher Wahr-
heitsgehalt jedoch höher
sei, jener einer Tageszei-
tung oder des Films? (Ob
der Film wirklich aller

VON KARIN SCHÜTZE

In eine hitzige Debatte
über die aktuelle wirt-

schaftliche Lage mündete
die OÖN-Filmnacht am
Donnerstag im Linzer Mo-
viemento Kino.

Ausgelöst wurde sie
durch Michael Moores
jüngsten Streich „Kapitalis-
mus: Eine Liebeserklä-
rung“. Seine Liebe beteuert
der US-Regisseur einmal
mehr in einer satirischen
Dokumentation. Zu Gast
im anschließenden Publi- Michael Moore erklärt dem „Kapitalismus“ seine Liebe.
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Konzert-Lesung mit Gerhard Brössner

Literaturcafé mit
Klavierkonzert

Der Linzer Schauspieler Gerhard
Brössner gilt längst als Großer seines
Berufs, der junge Linzer Pianist Andre-
as Eggertsberger ist auf dem besten
Weg, es zu werden. Morgen, 8. Novem-
ber, 17 Uhr, lädt das Duo zu einer Kon-
zert-Lesung in die Redoutensäle, Pro-
menade 39, Linz. Programm: klassische
Balladen, Humoristisches und Werke
von Scarlatti, Bach, Beethoven, Chopin
und Liszt. Der Reinerlös des 5.
Literaturcafés des Soroptimisten Clubs
Linz 1 fließt wohltätigen Zwecken zu.

Info: Karten: Buchhandlung Thalia, Landstr. 41, 2. St.
oder per E-Mail an strohhaeusl@aon.at


